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Veränderte Konsum- und Wohnmuster  

1. Konsummuster sind Ausdruck von veränderten Lebensweisen, wie sie in der Mittel-

schicht Einzug halten. Beschreibe anhand der Bilder die veränderten Konsummuster – 

auch im Vergleich mit deinen Vorstellungen.  

2. Beurteile, welche Auswirkungen die veränderten Konsumangebote auf die Bevölkerung,  

die Wirtschaft, die Arbeitssituation usw. haben. 

3. Erläutere die Chancen und Risiken, die sich aus der Entstehung neuer  

Beschäftigungsmuster ergeben. 

4. Diskutiere, wer von der Entstehung einer Mittelklasse profitiert. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 

Abb. 1: Hypermarket in Südafrika: Einkaufen auf der  

grünen Wiese per PKW in einem SB-Warenhaus
Abb. 2: Massenkonsum – Supermarktangebot in Südaf-

rika für kaufkraftstarke Konsumenten 

Abb. 3: Parallelwelt Mikrounternehmer – Straßenhändler  

mit Essensangebot für das Minibudget 

Abb. 4: Informelle Händler am Cityrand von Johannesburg: 

Angebot kleinteiliger Waren am Straßenrand 

Abb. 7: Parallelwelt eines einfach gebauten Matchbox-

Hauses mit einem Zimmer oder zwei Zimmern in einem 

südafrikanischen Township 

Abb. 6: Postmodernes Wohnen in Soweto, Johannesburg –

Ausbau eines ursprünglichen Matchbox-Hauses zu einer 

Villa 
Abb. 5: Parallelwelt Hüttensiedlungen: Sie existieren und 

wachsen weiterhin am Rand der großen Städte 
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2.3 
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its
bl

at
t Dynamik und Differenzierung von Mittelklasse in Südafrika (3) 

Mittelschicht-Gruppen

Die Etablierten Junge Familien Start me up-Aufsteiger Mzanzi youth 
Neue Jugend Südafrikas 

Alter 35–49 Alter: 20er–30er-Jahre Alter: 18–29 Alter: 18–24 

Intellektuelle Hälfte Single Vornehmlich männlich Vornehmlich Singles 
ohne Kinder 

Gesellschaftlich und 
ökonomisch etabliert 

75 % mit Kindern unter 
6 Jahren 

Vor allem Singles ohne 
Kinder 

Studenten 

− Zumeist verheiratet 
mit schulpflichtigen 
Kindern 

− Leben oft in Voror-
ten 

− Wichtige Bedeu-
tung für die Wirt-
schaft 

− Politisch sehr aktiv; 
einige von ihnen 
noch mit Exilerfah-
rungen während 
der Apartheid 

− Wohnen in Vororten 
und in Townships 

− Sehr strebsam 
− Nicht so gebildet 

wie die Etablierten 

− Weniger Interesse 
an Politik 

− Großteil lebt noch 
mit Eltern zusam-
men 

− Hohes verfügbares 
Einkommen 

− Bürotätigkeiten 
− Optimistische Per-

spektive 
− Weniger interes-

siert an Politik 

− Geringes Einkom-
men 

− Optimistische  
Lebenseinstellung 

− Bildung als Fahr-
karte für sozialen 
Aufstieg 

− Leben gern in 
Townships 

− Nicht zu sehr an  
Politik interessiert 

Tab. 3: Mittelklasse oder Mittelklassen? 

Quelle: http://www.unileverinstitute.co.za/ © UCT Unilever Institute of Strategic Marketing 

 
 

 Upper class 
(Oberschicht) 

Upper middle 
class 
(Obere Mittel-
schicht) 

Lower middle 
class 
(Untere Mittel-
schicht) 

Working class 
(Arbeiter-
schicht) 

Lower class 
(Unterschicht) 

Schwarze 1 6 17 23 53 

Weiße 5 46 18 27 4 

Coloured 1 9 15 41 35 

Inder 3 22 35 25 15 

Gesamt 1 12 17 25 45 

Tab. 4: Selbsteinschätzung bei der Klassenzugehörigkeit (in %) 

Quelle: Hennie Kotzè, Carlos García-Rivero (2018): The evolution of the middle class during nearly two decades of democracy in South Africa, in: Politikon. South African Journal of 

Political Studies, Volume 45, 2018 – Issue 3 / Daten: World Values Survey South Africa 2013, S. 12 
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Dynamik und Differenzierung von Mittelklasse in Südafrika (1) 

1. Diskutiere, welche Bedeutung die ethnische Zugehörigkeit in Südafrika für  
einen Aufstieg in die Mittelklasse hat. 

2. Erkläre, worin sich Mittelklassen von „der“ Mittelklasse unterscheiden. 

3. Diskutiere, wie wichtig die Selbsteinschätzung für die Zugehörigkeit einer Gruppe ist. 
Nenne Beispiele aus deinem eigenen Leben. 

4. Bewerte die Bedeutung der neuen Mittelklasse. 
 
 

Abb. 1: Entwicklung des Anteils der afrikanischen Bevölkerung an den reichsten 10 % und 20 %  
der Gesamtbevölkerung Südafrikas zwischen 1993 und 2008 
Quelle: Kotzè H, du Toit P, Steenkamp CL, Burger R, Van der Berg S. 2013. The emergent South African middle class. Unpublished manuscript. ReSEP (Research on  
Socio-Economic Policy), University of Stellenbosch (http://resep.sun.ac.za/wp-content/uploads/2013/10/The-emergent-SA-middle-class_.pdf), S. 2 

 
 
 

 1993 2012
Black African Mittelschicht 
 340.874 2.991.143 

Gesamtgröße der Mittelschicht 
über alle Bevölkerungsgruppen 
 

3.562.874 7.243.596 

% der Gesamtbevölkerung  
 8,19 13,86 

% Black African Mittelschicht an 
der gesamten afrikanischen Be-
völkerung 
 

1,04 7,19 

% Black Africans an Mittelschicht 
 10,73 41,29 

% ländliche Bevölkerung an  
Mittelschicht 
 

9,04 10,63 

Durchschnittliches Alter des 
Haushaltsvorstands 
 

42,19 44,43 

Ausbildungszeit in Jahren  
des Haushaltsvorstands 
 

11,34 12,38 

Tab. 1: Südafrikanische Mittelschicht im Vergleich zwischen 1993 und 2012 
Quelle: Kotzè H, du Toit P, Steenkamp CL, Burger R, Van der Berg S. 2013. The emergent South African middle class. Unpublished manuscript. ReSEP (Research on  
Socio-Economic Policy), University of Stellenbosch (http://resep.sun.ac.za/wp-content/uploads/2013/10/The-emergent-SA-middle-class_.pdf), S. 2 
 

Anteil der afrikanischen Bevölkerung an den
reichsten 10 % der Gesamtbevölkerung

1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Anteil der afrikanischen Bevölkerung an den
reichsten 20 % der Gesamtbevölkerung

45 %

40 %

35 %

30 %

25 %

20 %

15 %

10 %

5 %

0 %
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Dynamik und Differenzierung von Mittelklasse in Südafrika (2) 

 

Abb. 2: Jahres-(Brutto-)Einkommensklassen nach ethnischer Zugehörigkeit (und Selbsteinschätzung nach Volkszensus) in 
Südafrika, 2015 (Stand November 2015). Bis heute unterscheidet die südafrikanische Politik nach Bevölkerungsgruppen 
(nach Selbsteinschätzung), um damit historisch benachteiligte ethnische Gruppen besonders zu fördern. (Stand 
Volkszensus 2011: Weiße 8,9 %; Inder/Asiaten 2,5 %; Coloured 8,9 %; Afrikaner/Schwarze 79,2 %; Andere 0,5 %; aus: 
Statistics South Africa, Census 2011, S. 21) 
Quelle: Ciaran Ryan: The (potential) power of the middle class. In: Finweek English Edidion 19.05.2016, S. 35–37 

 
 
 
Die Lebenshaltungskosten in Südafrika sind 37 % 
niedriger als in Deutschland. Mieten sind 38 % 
niedriger als in Deutschland, aber was heißt das be-
zogen auf einzelne Produkte? Mittlere Preise für 

ausgewählte Güter in Südafrika zeigt Tabelle 2. 
2018 betrug das durchschnittliche Netto-Einkom-
men aller Arbeitnehmer in Deutschland 
1.890 Euro.  

___________________________________ 
Text: Ist das Leben in Südafrika günstiger? 
Quelle: U. Jürgens 

 
 
 

Güter Mittlere Preise in Südafrika 

Milch, 1 l 13,55 ZAR = 0,85 Euro 

Äpfel, 1 kg 21,01 ZAR = 1,32 Euro 

1 Flasche Wein 60,00 ZAR = 3,76 Euro 

Benzin, 1 l 15,25 ZAR = 0,96 Euro 

Volkswagen Golf 90 KW 294.000 ZAR = 18.400,00 Euro 

Kinokarte 80 ZAR = 5,00 Euro 

1 Paar Nike Sportschuhe 1.168 ZAR = 73,00 Euro 

Apartment Innenstadt,  
1 Schlafzimmer 6.270 ZAR = 393,00 Euro 

Durchschnittliches monatliches Nettoeinkommen 15.630 ZAR = 979,00 Euro 

Tab. 2: Wie „reich“ ist man, wenn man zur Mittelschicht gehört? 
Quelle: Numbeo (https://www.numbeo.com/cost-of-living/country_result.jsp?country=South+Africa) 

 
 

R = ZAR = Südafrikanischer Rand 

1.000 R = 62 Euro, d. h.  

378.000 R = 23.436 Euro im Jahr  

oder 1.953 Euro brutto im Monat; 

1.693.000 R = 104.966 Euro im 

Jahr oder 8.747 Euro brutto im 

Monat (Stand November 2018) 
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Dynamik und Differenzierung von Mittelklasse in Südafrika (1) 
1. Diskutiere, welche Bedeutung die ethnische Zugehörigkeit in Südafrika für  einen Aufstieg in die Mittelklasse hat. 
2. Erkläre, worin sich Mittelklassen von „der“ Mittelklasse unterscheiden. 3. Diskutiere, wie wichtig die Selbsteinschätzung für die Zugehörigkeit einer Gruppe ist. 

Nenne Beispiele aus deinem eigenen Leben. 
4. Bewerte die Bedeutung der neuen Mittelklasse.  
 

Abb. 1: Entwicklung des Anteils der afrikanischen Bevölkerung an den reichsten 10 % und 20 %  
der Gesamtbevölkerung Südafrikas zwischen 1993 und 2008 Quelle: Kotzè H, du Toit P, Steenkamp CL, Burger R, Van der Berg S. 2013. The emergent South African middle class. Unpublished manuscript. ReSEP (Research on  

Socio-Economic Policy), University of Stellenbosch (http://resep.sun.ac.za/wp-content/uploads/2013/10/The-emergent-SA-middle-class_.pdf), S. 2 
 
 
 

 
1993 2012Black African Mittelschicht  340.874 2.991.143 Gesamtgröße der Mittelschicht über alle Bevölkerungsgruppen  3.562.874 7.243.596 

% der Gesamtbevölkerung   8,19 13,86 % Black African Mittelschicht an der gesamten afrikanischen Be-völkerung 
 

1,04 7,19 
% Black Africans an Mittelschicht  10,73 41,29 % ländliche Bevölkerung an  Mittelschicht 
 9,04 10,63 
Durchschnittliches Alter des Haushaltsvorstands 
 42,19 44,43 
Ausbildungszeit in Jahren  des Haushaltsvorstands  11,34 12,38 

Tab. 1: Südafrikanische Mittelschicht im Vergleich zwischen 1993 und 2012 Quelle: Kotzè H, du Toit P, Steenkamp CL, Burger R, Van der Berg S. 2013. The emergent South African middle class. Unpublished manuscript. ReSEP (Research on  

Socio-Economic Policy), University of Stellenbosch (http://resep.sun.ac.za/wp-content/uploads/2013/10/The-emergent-SA-middle-class_.pdf), S. 2 
 

Anteil der afrikanischen Bevölkerung an denreichsten 10 % der Gesamtbevölkerung

1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Anteil der afrikanischen Bevölkerung an denreichsten 20 % der Gesamtbevölkerung

45 %

40 %

35 %

30 %

25 %

20 %

15 %

10 %

5 %

0 %

Name:  
 Datum:   

 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

43
 | 

20
19

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 2
1–

25
 

  

2.2 

Ar
be

its
bl

at
t 

Dynamik und Differenzierung von Mittelklasse in Südafrika (2) 

 

Abb. 2: Jahres-(Brutto-)Einkommensklassen nach ethnischer Zugehörigkeit (und Selbsteinschätzung nach Volkszensus) in 
Südafrika, 2015 (Stand November 2015). Bis heute unterscheidet die südafrikanische Politik nach Bevölkerungsgruppen 
(nach Selbsteinschätzung), um damit historisch benachteiligte ethnische Gruppen besonders zu fördern. (Stand 
Volkszensus 2011: Weiße 8,9 %; Inder/Asiaten 2,5 %; Coloured 8,9 %; Afrikaner/Schwarze 79,2 %; Andere 0,5 %; aus: 
Statistics South Africa, Census 2011, S. 21) Quelle: Ciaran Ryan: The (potential) power of the middle class. In: Finweek English Edidion 19.05.2016, S. 35–37  
 
 
Die Lebenshaltungskosten in Südafrika sind 37 % niedriger als in Deutschland. Mieten sind 38 % niedriger als in Deutschland, aber was heißt das be-zogen auf einzelne Produkte? Mittlere Preise für 

ausgewählte Güter in Südafrika zeigt Tabelle 2. 2018 betrug das durchschnittliche Netto-Einkom-men aller Arbeitnehmer in Deutschland 1.890 Euro.  ___________________________________ Text: Ist das Leben in Südafrika günstiger? Quelle: U. Jürgens 

 
 
 
Güter 

Mittlere Preise in Südafrika Milch, 1 l 
13,55 ZAR = 0,85 Euro Äpfel, 1 kg 
21,01 ZAR = 1,32 Euro 1 Flasche Wein 
60,00 ZAR = 3,76 Euro Benzin, 1 l 
15,25 ZAR = 0,96 Euro Volkswagen Golf 90 KW 294.000 ZAR = 18.400,00 Euro Kinokarte 
80 ZAR = 5,00 Euro 1 Paar Nike Sportschuhe 1.168 ZAR = 73,00 Euro Apartment Innenstadt,  1 Schlafzimmer 6.270 ZAR = 393,00 Euro Durchschnittliches monatliches Nettoeinkommen 15.630 ZAR = 979,00 Euro Tab. 2: Wie „reich“ ist man, wenn man zur Mittelschicht gehört? Quelle: Numbeo (https://www.numbeo.com/cost-of-living/country_result.jsp?country=South+Africa)  

 

R = ZAR = Südafrikanischer Rand 
1.000 R = 62 Euro, d. h.  
378.000 R = 23.436 Euro im Jahr  
oder 1.953 Euro brutto im Monat; 
1.693.000 R = 104.966 Euro im 
Jahr oder 8.747 Euro brutto im 
Monat (Stand November 2018) 
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Definition, Gründe und Verteilungsmuster afrikanischer  

Mittelklassen (1) 

1. Beschreibe die Verteilung der Mittelklasse in Afrika und deren Entwicklung. 

2. Erkläre die treibenden Kräfte der Entwicklung. 

3. Begründe, warum sich der Anteil der Menschen, die der Mittelklasse angehören, in  

verschiedenen afrikanischen Ländern bzw. weltweit so stark unterscheidet. 

4. Beschreibe, was unter „Mittelklasse“ verstanden wird und vergleiche die Definition mit 

dem Verständnis von Mittelklasse in Deutschland. 

5. Diskutiere Vor- und Nachteile der Definition von Mittelklasse. 

 

Abb. 1: Einkommensverteilung der afrikanischen Bevölkerung und Mittelklassedefinition für 2013 und Prognose für 2030 

Quelle: Deloitte (HRSG): The Deloitte consumer review Africa: a 21st century view, 2014, S. 14 

 
 
 

Abb. 2: Gründe für das Wachstum einer afrikanischen Mittelklasse 

Quelle: eigene Darstellung nach Grail Research (2013): The rising middle class of Africa. Johannesburg, S. 4 

Wachsende

Mittelschich
t

Stabil wachsender

privater Sektor

Verringerung von

Einkommensdisparitäten

Qualität und Zugang

zu beruflicher Ausbildung

Stabile und sichere

Arbeitsplätze

Gut entwickelte

Infrastruktur

>US$ 10 – US$ 20

>US$ 4 – US$ 10

US$ 1,25 – US$ 2

weniger als US$ 1,25

mehr als US$ 20

Mittel-
klasse

>US$ 2 – US$ 4

(variable Gruppe)

2013

% der Gesamt-

bevölkerung

2013
Bevölkerung

(in Mio.)

2030
Bevölkerung

(in Mio.)

6

5

9

21

17

43

63

52

96

228

191

479

116

582

283

654

Name:  

 Datum:  

 

 ©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

43
 | 

20
19

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 2
1–

25
 

  

1.2 
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t Definition, Gründe und Verteilungsmuster afrikanischer  

Mittelklassen (2) 

 

 
Abb. 3 Größe der Mittelklasse afrikanischer Länder in % der Gesamtbevölkerung 2010 

Quelle: Deloitte (HRSG): The Deloitte consumer review Africa: a 21st century view, 2014, S. 15 

 
 

 
 

Land/Region 

Mittelklasse  
(in %) 

Mittelklasse und höher  

(in %) 

Australien 
66,1 

80,3 

Italien 

59,7 
68,3 

Japan 

59,5 
68,6 

Niederlande 
54,1 

61,5 

Griechenland 
47,2 

50,0 

Deutschland 
42,4 

50,0 

Schweiz 
44,5 

58,5 

USA 

37,7 
50,0 

Südafrika 
13,7 

14,8 

China 

10,7 
11,3 

Russland 
4,1 

4,6 

Indien 

3,0 
3,2 

 
Europa 

33,1 
38,3 

Afrika 

3,3 
3,5 

Weltweit 
13,9 

15,9 

Tab.: Mittelklassen im weltweiten Vergleich: Anteil von Mittelklasse-Zugehörigkeit unter allen  

Erwachsenen nach Ländern und Regionen, 2015 (in %) 

Quelle: Credit Suisse Wealth Databook 2015 
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t Frauenpower in afrikanischen Ländern (1) 

1. Analysiere die Informationen zu einem Beispiel einer erfolgreichen Unternehmerin und  

ergänze die Tabelle mit deinen Informationen. 

2. Tausche dich mit den Mitschülerinnen/Mitschülern deiner Gruppe aus und ergänze die Tabelle mit 

ihren Informationen. 

3. Diskutiert gemeinsam,  

– was bei den Frauen ähnlich ablief und was verschieden, 

– wie repräsentativ die Beispiele für Entwicklungen in Afrika sind. 

4. Notiere deine Meinung zu einem ausgewählten Beispiel und begründe, warum du so denkst. 

5. Färbe das Land auf der Karte von Afrika ein und schreibe einen Merksatz dazu. 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

43
 | 

20
19

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 1
4–

20
 

 

Name:  
 Datum:  

 

 

3.1 

Ar
be

its
bl

at
t 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

43
 | 

20
19

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 1
4–

20
 

  

Empowerment of women (1) 

1. Erkläre mit eigenen Worten, was unter „Empowerment of women“ zu verstehen ist. 

2. Erläutere, warum dieses Anliegen global, besonders aber in Afrika, wichtig ist. 

3. Beschreibe anhand des Videos „Black is beautiful: Eine neue Generation Frauen in 

Ghana“ (https://www.youtube.com/watch?v=J9H1bfvhYdk), welche Elemente von  

Empowerment du im Video erkennen kannst. 

4. Analysiere, ob die Frauen aus den Beispielen zum Empowerment in afrikanischen  

Ländern beitragen. Begründe deine Meinung. 

5. Leite aus deinen Erkenntnissen ab, welche Bedingungen gegeben sein müssen, damit 

weitere solcher Erfolge möglich sind und sich Frauen in afrikanischen Ländern wirt-

schaftlich entwickeln können. 

Name:  
 Datum:  
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Agenda 2030, Ziel 5 „Geschlechtergleichstellung 

erreichen und alle Frauen und Mädchen zur 

Selbstbestimmung befähigen“: Die Ungleichheit 

zwischen den Geschlechtern ist eines der größten 

Hindernisse für nachhaltige Entwicklung, ökonomi-
5 

sches Wachstum und Armutsreduktion. Dank 

MDG 3 (Anm.: MDG = Millenniumsentwicklungs-

ziele der Vereinten Nationen) zur Gleichstellung der 

Geschlechter und Stärkung der Rolle von Frauen 

wurden beachtliche Fortschritte bei der Einschulung 
10 

von Mädchen und der Integration von Frauen in den 

Arbeitsmarkt erreicht. Geschlechtergleichheit er-

langte durch MDG 3 große Sichtbarkeit. Aufgrund 

des engen Fokus des Ziels, wurden jedoch wichtige 

Themen wie Gewalt gegen Frauen, wirtschaftliche 
15 

Ungleichheit und die geringe Teilhabe von 

Frauen an politischen Entscheidungsstrukturen nicht 

angegangen. 

Ziel 5 der Agenda 2030 fordert die Chancengleich-

heit zwischen Männern und Frauen in der ökonomi-
20 

schen Entwicklung, die Eliminierung aller Formen 

von Gewalt gegen Frauen und Mädchen, inklusive 

Eliminierung von Früh- und Zwangsverheiratungen 

sowie gleichberechtigte Partizipation auf allen Ebe-

nen. 25 

_______________________ 

Text 1: Agenda 2030, Ziel 5 

Quelle: 17 Ziele der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung, Internet: https://www.eda.admin.ch/post2015/de/home/agenda-2030/die-17-ziele-fuer-eine-nachhaltige- 

entwicklung/ziel-5-geschlechtergleichstellung-erreichen-und-alle-frauen.html 

 
 
Gender-Perspektive: Empowerment von Frauen: 

Armut ist in vielen Fällen weiblich. Obwohl in vielen 

Ländern Frauen für die Versorgung der Familie und 

Erziehung der Kinder hart arbeiten, sind sie dennoch 

stärker als Männer von politischer, wirtschaftlicher 
5 

und gesellschaftlicher Ausgrenzung und Unterdrü-

ckung betroffen. Aus diesem Grund ist es ein Anlie-

gen der Entwicklungszusammenarbeit, Genderfra-

gen gezielt zu thematisieren und über Frauenförde-

rung hinausgehende gleichstellende Maßnahmen zu 
10 

setzen. Nur die gleichberechtigte Behandlung von 

Frauen gewährleistet „echte“ Partizipation und eine 

partnerschaftliche Beziehung. Die Gleichstellung 

der Geschlechter als wesentliche Voraussetzung für 

die Überwindung von Armut wird von allen Ent-
15 

wicklungsorganisationen aktiv praktiziert. Im Mit-

telpunkt stehen: 

– bessere Bildung, Gesundheitsversorgung und si-

chere Ernährung für Frauen und Mädchen 

– die rechtliche Gleichstellung sowie wirtschaft- 
20 

liche und politische Stärkung von Frauen 

– ein fairer Zugang zu Ressourcen wie Land, 

Wasser, Einkommen, Energie oder Kapital 

– und die Verhinderung von Gewalt an Frauen 

und Mädchen. 
25 

Es geht dabei nicht nur um die konkrete Verbesse-

rung der Lebens- und Arbeitsbedingungen von 

Frauen, sondern auch um ihre Position im gesamtge-

sellschaftlichen Kontext. Frauen und Männer sollen 

gleichberechtigten Zugang zu den Leistungen von 
30 

Entwicklungsprojekten haben und diese gleichbe-

rechtigt mitgestalten können. 

Gender ist auch integraler Bestandteil der UN Mil-

lennium Development Goals. Das Ziel 3 sieht vor, 

die Gleichstellung der Geschlechter und die politi-
35 

sche, wirtschaftliche und soziale Beteiligung von 

Frauen zu fördern, besonders im Bereich der Ausbil-

dung. Die UN betrachtet die gesellschaftliche Stär-

kung von Frauen (Empowerment) als effektiven und 

unerlässlichen Pfeiler der Armutsreduzierung. 
40 

___________________________ 

Text 2: Empowerment von Frauen 

Quelle: https://www.partizipation.at/676.html, Webseite: Partizipation & Nachhaltige Entwicklung in Europa 
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Frauenpower in afrikanischen Ländern (2) 
Beispiel 1: Bethlehem Alemu aus Äthiopien, Gründerin des Schuhlabels soleRebels – Informationen zu Bethlehem Alemu auf Wikipedia: https://bit.ly/2WppjND 
– Text „Äthiopische Öko-Schuhe sind weltweit gefragt“, Der Standard vom 24. Februar 2012:  https://bit.ly/2Fzfkj5 
– Text „Trendsetter laufen auf alten Reifen“, Die Welt vom 21. Mai 2010:  https://bit.ly/2U8A0Xd 
– Video über Bethlehem Alemu und soleRebels (englischsprachig):  https://www.youtube.com/watch?v=jweSr9IiuVg – Video von Galileo über die Produktion der Schuhe von soleRebels:  https://bit.ly/2FzLXgH 

– Video: Interview der Universität St. Gallen mit Bethlehem Alemu (englischsprachig):  https://www.youtube.com/watch?v=KYTYc9m4k8o  
 
Beispiel 2: Maggy Lawson („Mama Benz“) aus Togo, Stoffproduktion – Text „Stoffhandel in Westafrika – Erfolg hat viele Muster“, Annabelle vom 8. November 2011: https://bit.ly/2U8aWQb 
– Video über Frauen in der Stoffproduktion in Togo (englischsprachig): https://www.youtube.com/watch?v=S0tt_juRbxs – Text „Der Aufstieg afrikanischer Unternehmerinnen“, Credit Suisse: https://bit.ly/2Oq2J4P 

– Text „Mode aus Holland für Afrika: Africouture“, FAZ vom 18. Mai 2017: https://bit.ly/2utxn44 – Bilder zu „Les Nana Benz – Die Stoffhändlerinnen von Togo“: https://bit.ly/2HIJNO2 
 
 
Beispiel 3: Aissata Diakité aus Mali, Gründerin des Getränke-Start-Ups Zabbaan – Video über Aissata Diakité und Zabbaan, AFP (französischsprachig):  https://www.youtube.com/watch?v=8Cs28SOCDNo – Text „Taffe Jungunternehmerin produziert Fruchtsäfte“, Mali Informationen vom 04. Juni 2017,  (französisch- und deutschsprachig): https://bit.ly/2uqkgAx – Text „Aissata Diakité, créatrice franco-malienne de jus de fruits naturels“, Le Monde vom  13. Januar 2017 (französischsprachig): https://lemde.fr/2HIKl6y – Text „Aissata Diakité: ambassadrice malienne du «produit et consommé en Afrique»“, Franceinfo  vom 07. Juli 2017 (französischsprachig): https://bit.ly/2uttITP  

 
Beispiel 4: Mit Frauenquoten zur politischen Gleichberechtigung in Ruanda – Text „Ruanda – Land in Frauenhand“, NZZ vom 24. Mai 2018: https://bit.ly/2FuT8W4 
– Text „Ruanda, Land der Frauen“, GEO: https://bit.ly/2TWvWKw – Text „Das Frauenwunderland“, Annabelle vom 06. April 2016:  https://bit.ly/2uskcjF 
– Radiobeitrag „Frauenwunder in Ruanda: Der Fortschritt ist weiblich“, Deutschlandfunk Kultur  vom 27. November 2018: https://bit.ly/2E1EvLO – Video „Ruanda: Frauen auf dem Weg in die Selbstständigkeit“, SOS Kinderdörfer:  https://www.youtube.com/watch?v=XrbwazaTJH8 – Video „In Ruanda bringen die Frauen das Land wieder nach vorne“, wocomoTravel:  https://www.youtube.com/watch?v=6D1slPgFFzY 
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Mein Bild von afrikanischen Frauen (2) 

 © Flurina Rothenberger                  © Anthony Billa courtesy of AYANDA 
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Materialheft

Subsahara-Afrika

geographie
heuteThemen, Modelle, Materialien

für die Unterrichtspraxis der Sekundarstufe

Spiel „Entdecke den afrikanischen Kontinent“ – Spielkarten
Energie, Strom und Wasser Energie, Strom und WasserIm Dorf „Born Jesus“ in Angola müssen die Frau-en das Wasser über weite Strecken transportieren. Meist stammt es aus dem Fluss Kwanza und ist ver-schmutzt.

Richtig oder falsch?

Falsch: Im Dorf steht eine Wasseraufbereitungsanla-ge. In einem alten Schiffscontainer wird das Wasser des Flusses gesammelt und mit einer solarbetriebe-nen Filteranlage gereinigt. So steht sauberes Was-ser zur Verfügung. In ganz Angola wird in sauberes Trinkwasser investiert, mit verschiedenen Projekten.

Auf der Insel Madagaskar ist wegen der Lage am Meer die Verfügbarkeit von Trinkwasser unproble-matisch. Die Menschen können das Wasser abko-chen und haben reichlich davon.

Richtig oder falsch?

Falsch: Die meisten Menschen auf Madagaskar ha-ben keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser, die Grundversorgung ist ungenügend, sanitäre Anlagen fehlen fast vollständig. Viele Kinder sterben früh an Durchfall, die Gemeinden können die Wasserversor-gung nicht gewährleisten.
Energie, Strom und Wasser Energie, Strom und WasserIn Kenia besteht die Möglichkeit, eine Heim-Solar-energieanlage für 40 Cent pro Tag zu mieten. Damit kann man sein Handy oder seinen Laptop aufl aden. 

Richtig oder falsch?

Richtig: Die Firma M-Kopa bietet eine Heim-So-larenergieanlage an, die in Raten bezahlt werden kann. Die Grundausstattung besteht aus einer So-larzelle, einer Kontrolleinheit mit Anschlussbuchsen zum Aufl aden von Handys und Laptops, sowie drei LED-Glühbirnen und ein aufl adbares Radio.

In Südafrika wurden Solargläser erfunden, die am Tag Licht aufnehmen und dieses nachts abgeben. So können Kinder in ländlichen Regionen abends Hausaufgaben machen und die Erwachsenen lesen. 
Richtig oder falsch?

Richtig: Die Solargläser können auch bei uns ge-kauft werden. Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur Bildung der Menschen in vielen Ländern Afrikas.

Energie, Strom und Wasser Energie, Strom und WasserIm Senegal wird verstärkt auf erneuerbare Energien gesetzt, wenn es um die Stromerzeugung geht. 
Richtig oder falsch?

Richtig: Mehrere Solarparks mit einer Gesamtkapa-zität von etwa 140 Megawatt sind bereits in Betrieb gegangen. 

In den Luxusvierteln der Stadt Lagos in Nigeria gibt es Strom nur aus Generatoren, die regelmäßig aus-fallen.

Richtig oder falsch?

Richtig: Ein fl ächendeckendes Stromnetz, das den Bedarf der Menschen auch in noblen Wohnvierteln deckt, wird erst ausgebaut. 

Frauen
FrauenIn Mosambik hat sich eine junge Frau selbstständig gemacht, indem sie Erdnüsse an Fluggesellschaften verkauft. 

Richtig oder falsch?

Richtig: Sie hat ihre Arbeit bei einer Fluggesell-schaft verloren und war dadurch arbeitslos. Mit der neuen Idee hat sie eine Marktlücke entdeckt. 

In Ghana gibt es eine App, die Frauen und Hebam-men in Notfällen vor und während der Geburt unter-stützen kann.

Richtig oder falsch? 

Richtig: Die kostenlose dänische App „The safe Delivery“ – die sichere Geburt – kann in Ghana bei Notfällen vor und während der Geburt von Frauen und Hebammen genutzt werden. 

Spiel „Entdecke den afrikanischen Kontinent“ – Spielkarten

Verkehrswege
Verkehrswege

Weil sich immer mehr Menschen im Kongo ein Auto 

leisten können, ist der Ausbau von geteerten Stra-

ßen notwendig.

Richtig oder falsch?

Falsch: Der Ausbau der Straßen ist notwendig, 

weil häufi ge und intensive Niederschläge die nicht 

geteerten Straßen unpassierbar machen und dann 

keine Transporte (von Waren und Menschen) mög-

lich sind.

Die Bahnlinie zwischen Tansania und Angola wur-

de für einen besseren Warentransport zwischen den 

beiden Küsten Afrikas erbaut. Sie wird 2019 einge-

weiht.

Richtig oder falsch?

Falsch: Die Bahnlinie verbindet zwar die beiden 

Küsten und die dazwischen liegenden Länder, aber 

es handelt sich um eine touristische Bahnlinie. Die 

Kosten für eine Reise liegen bei über 13.000 Euro. 

Für die Küstenregionen ist der Transport vom Inland 

an die Küste wichtig, nicht aber von Küste zu Küste.

Mobilfunk und Internet
Mobilfunk und Internet

Für die Benutzung des M-PESA Bezahlsystems 

 benötigt man in Kenia nur die Handynummer 

oder einen Code des Empfängers. 

Richtig oder falsch? 

Richtig: Für das Bezahlsystem M-PESA benötigt 

man nur ein Handy, genügend Guthaben und den 

Code oder die Telefonnummer des Empfängers, an 

den das Geld transferiert wird. Das Guthaben kann 

an jedem Kiosk aufgeladen werden.

In Kigali, der Hauptstadt von Ruanda, können nur 

Touristinnen und Touristen ein W-Lan nutzen, für die 

einheimische Bevölkerung ist es zu teuer. 

Richtig oder falsch? 

Falsch: In Ruanda wurden Glasfaserkabel verlegt. 

In Kigali gibt es einen kostenlosen, drahtlosen Inter-

netzugang für alle Menschen.

Mobilfunk und Internet
Mobilfunk und Internet

Am 26. Dezember 2017 ging der erste Satellit 

Angolas an den Start. Er versorgt Angola mit 

Internet, Radio und Fernsehen.

Richtig oder falsch? 

Richtig: Der erste Satellit heißt Angosat-1. Er 

 erleichtert neben TV und Radio auch den Internet-

zugang in Angola.

In Südafrika können Schülerinnen/Schüler und 

 Studentinnen/Studenten an 23 Universitäten kosten-

los das Internet nutzen. 

Richtig oder falsch?

Richtig: In Südafrika können Schülerinnen/Schüler 

und Studentinnen/Studenten an 23 Universitäten 

kostenlos das Internet nutzen. Ein weiterer Ausbau 

ist geplant. 

Mobilfunk und Internet
Mobilfunk und Internet

Schüler in Kenia arbeiten mit einfachen, meist ur-

alten Schulbüchern. Das Fachwissen ist oft veraltet 

und langweilig. Darum gehen viele nicht zur Schule.

Richtig oder falsch?

Falsch: In Kenia aktiviert die Lehrkraft – auch in länd-

lichen Gebieten – in der Klasse ein Lernprogramm 

über das Handy. Es heißt eneza und kostet 10 Cent 

pro Woche. Alle Schüler verwenden es über ihre 

eigenen Handys. Sie lösen Aufgaben, die per SMS 

geschickt werden. Fragen beantwortet eine Lehrkraft 

im Call-Center, auch die Lösungen werden per SMS 

geschickt.

In Lesotho erledigen die Menschen ihre Bankge-

schäfte per E-Mail und TAN. 

Richtig oder falsch?

Falsch: In Togo gibt es eine Bankapp. Mit dieser 

App können die Nutzer auf ihrem Handy ohne 

Kosten und Mehraufwand ihre Bankgeschäfte erle-

digen.
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Spiel „Entdecke den afrikanischen Kontinent neu“ – Karte

Materialheft zum BeitragAfrika  spielerisch neu entdecken!
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